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L I E B Z R J O ~ E I D L E R 

Sicher haben Sie vom Rofe rendum der Studenten gegon das neue 
ETH- Gesc tz gehort . Und man hat Ihnen viclleicht gesagt , es gche 
den Studenten um die t1itbestimmung an der Hochschule , dic in 
diesem Gesçtz leider fehlt . Das stimmt . Unte r andGrem. Aber es 
geht nicht nur um die Mitbestimrnung . Das Gese tz ist dermassen 
schlecht, dass man bcinahe in j e dem Artikel cincn Stein des An­
stosses findet . Krass gesagt: da wurde ~albbatzigc Arbei~ geleistetl 
Ein Beispiol dafUr: im alt~n wi e im neuen Ges e tz w~rden im zweiten 
Artikel die Berufe , die man an der ETH erle rnen kann, aufge zahlt. 
Im alten sind auch di c ~~athematiker aufgeführt . Im neuen hat man 
die Mathema tiker vergessen • . . Das war s icher e in Verschcn . 
Wir fragen : IIort der Grundsatz der schwei zerischcn Prazisions­
arbeit bei Ges e tzen auf? 

Doch spr c chon wir einmal vom Rocht a uf ~itbestimmung . Mitsprnche , 
so hat der Bundesrat g~sagt , habcn wir cuch gegcbcn . Hat er di& 
uns wi r klich gegeb€n? Der Artikel 10 des Ge s e tzes sagt: '' Die 
Ansichten dc r Studi er endcn zu Hochschulfragen w~rden durch die 
Vcrmittlung der anerkannten Korpcrschaftcn e ingcholt • .; 
\in geschieht, wenn dcr Bundesrat di e Ansich t on der anerkanntcn 
Studentenschaft eingeholt ha t? ~r hat dann diese Ansichten auf 
einem Papier. Er kann sie dann vergessen oder in ~den Papierkorb 
wcrfen . Er kann auch , wcnn er die gleichcn Ansichten wie di e Stu­
denten hat, sagen : Seht ihr , wir horen auf euch , wir machen das 
jetzt so und so , weil ihr findet , es muss so und so sein . Die 
Studenten sagen sich : so geht das nicht . Ers tens wollen wir immer 
informiert sein und wissen was lauft . Das sind wir namlich nicht , 
weil alles hinter verschlossenen Türen ausgehandclt wird. Der 
Bundesrat nennt das Mitsprache • •. 

Wic stellen sich dcnn die Studenten vor, dass es funktionieren soll? 
sie sagen sich , das~ es gut ware, wenn man als oberste Behorde der 
Hochschule einenRat hatte, in dem Profcssoren , Assistenten und Stu­
denten sitzcn würde~ . Dieser Rat hatte dic Leitung der Hochschule . 
Und da in diesem Ra t Studenten sitzen würden , wüssten alle Studenten 
immcr, was vor sich geht. Sie konnten jcwcils sagcn: Di ese be stimm­
t c Angelegenheit betrifft uns direkt , und wir haben diese Meinung 
darüber , und wir find en , man sollte das so und so r egeln. Das 
ware Mitbcstimmung. 
Finden Sie nun unser c Forderungen überse tzt? Oder bringen Sic der 
Lage der Studenten Vcrsta ndnis entgegcn? Auf jeden Fall warcn wir 
froh , wenn wir Ihre Fragen beantwortcn konnen. Denn schlicsslich 
haben wir das Referendum ergriffen , um cndlich Kontakt zwischen Be­
volkerung und Studenten zu schaffen . 
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Dieses Flugblatt wollten wir ursprUnglich in der 

Mittagspause vor der Kantine verteilen. 

Leider wurde uns das von einem Mitglied der 

Betriebsleitung verbot en . Das sei "Hausfriedens­

bruch" , und die Arbeiter konnten auf falsche 

Gedanken kommen .. . 

Dabei wollten wir gar keine politische Propaganda 

machen . Sondern wir wollten Sie informieren . Denn 

die Studenten haben das Referendum gegen das 

ETH - Gesetz ergri f fen . 

Teure Plakate k~nnen wir uns nicht leisten, um 

den StimmbUrger aufzuklb:ren . Unse.r e Starke sind 

unsere Ideen: wir mUssen sie verbreiten, wir 

brauchen den Kontakt mit der Bevolkerung , mit 

den Arbe i tern. 

Deswegen verteilen wir unser Flugblatt trot zdem , 

aber ausserhalb des Betriebsareals. 

(bitte wenden ! ) 


